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dehye Dfuery uf der Petersinfel_ _

E bdrndiitschi Novdille vom Charles Beaujon

6
Me mocht d’Chinder vor Enttiiiischige bewahre, mécht
ne der Wig abne. Aber das wei die meiste junge Liit gar
nid. Sie hei ihri eigeti Meinig u dért diire geit’s — — uf
Choste von ere wihrschafte Biiiille, wil men #be mit dem
eigete Chopf diir d’Wand diire wott.

" Der Gedanke vo der Parsonlechkeit isch halt nid nume
theoretisch 1 de liberale Grundséitz vo iiser Demokratie
verankeret. Dd Gedanke ldbt und isch Wiirklechkeit o i
iisne junge Liit. U sle sy stolz uf das ererbte Guet.

Je elter mer wirde, dest milder sy mer 1 tisem Urteil,
1 drum het scho der Huggebdrger gseit:

. ,,D’Juget het géng richt — o denn, we sie a iis Alte no
ne guete Fade laht. '
~,Sit -ddm die Josephine iisne drei Studinte d’Chépf
verdrailit het‘‘, insistiert der Herr Krach, ,,chome sie alli
Pott zdmen und spiele sech als ziinftigi Dramatiker uf. —
Ja scho®‘, fahrt er wyter, wo ne si Frau wott underbréche,
,das isch ja ganz néitt u frisst ke Heu. Aber dermit gseh
die Zwoi, ds Kéathi u der Kébi, enander eifach viel z’viel*.

D’Frau Krach luegt ihre Ma z’besénftige.

,»Die Josephine wird o einisch es Aend ndh!*
 D’Frau Krach isch ja wiirklech e Friedeséngel gsi, aber
‘gige die gsundi kritischi Ystellig vom ,,Vatti® isch sie nid
giing ufcho. .

Lweiss scho, wie das geit. Wenn sie mit ddm Drama
fertig sy, findet da tuusigs Kobi Schaller ganz sicher en

anderi Figur oder es verzwickts Problem, wo men absolut
am ene stuunende Theaterpublikum muess sérviere. U
warim macht er das? Nume dass d’Bsuechsserie hie z’Muri
usse nid miiess underbroche wirde!

Der Herr Krach het der Stuehl, won er nach dene Worte
vo der Fénsternische i ds Ofeneggeli hindere het welle ziigle,
10 nid abgstellt gha, platzt der Heinz i d’Stuben ine.

»wPapa, der Kobi isch einzig! No si mer mit der Jose-
phine nid fertig, u scho chunnt er mit emene neue Projikt.
~ Rendez-vous im Chlapperliaubli, Lustspiel i vier Akte!*

Der Herr Krach het der Stuehl wieder a sy alte Platz i
der Finsternische treit, het ne ganz siiiferli abgstellt und

(15ch zur Stuben us und ds Stagehuus z’diiruf i sys Zimmer.
SQh0¢kartigi seelischi Erschiitterige het er ndmlech am
beste chonnen abreagiere, wenn er friich i ds Bett isch.

- Ganz verstoberet luegt der Heinz d’Mama a. Die het

-sech mit beide Hénden am Tisch gha und us vollem Hals
 glachet, glachet, dass ere d’Trénen itber d’Backen abe-
 gehrugelet sY.

, _ Es isch ja nid notig, dass me de Chind alls uf d’Nase
'.hmdetf Drum het der Heinz o erst i spitere Jahren erfahre,
[ Vatum d’Mama denn so schuderhaft glachet u sech der
(4P usnahmswys friieh i syner Gemécher verzoge het.

B :

g >.-:;‘Am_'n§chste Morgen isch der Fritz i ds Buebeseeli ga
Lbadei_fchopfvora isch er vom Grager oben aben i ds chiiehle
)gy,asser gumpet, un es paar gwagleti Buebe hein ihm d&
Prung kunstgericht u guraschiert nachegmacht.

b Wytel‘ obe, gigem Sunnebad zue, dért, wo ds Wasser

- Yemger tief isch, hei chlyni Grépple wie Frosche gschwa-

11 eIet, hei sech gspriitzt u gmiipft, sy vo der Stange piirzlet

.f&;, € e Lérme verfiiehrt, dass me hitt chénne meine,

Buebe vo deriganze Stadt syge da unde zéimecho. Derby

il
[

| TiEanaeet

sy nes sicher nid meh als 6ppe zwdi Dotze gsi. Das muess
eim nid Wunder nah. Chlyni Hiind béllen o liiter als die
grosse, starche Bérnhardiner. '

Giige Mittag het sech der Fritz agleit. No vor em Unggle
Hans isch er deheime gsi.

,»,Bizyten us de Fadere, piinktlech a der Arbeit u bim
Aesse®, das'isch dem Unggle Hans si Maxime gsi, u die isch
der Tante Miggi u dem Fritz intus gsy. Der Unggle Hans
het gérn mit latinische Spriich um sech gschlage. Das sy
Reminiszéinze us syr silige Gymelerzyt gsi u vo dene het
er nid gla. Bi jeder miiglechen und unmiigleche Gliageheit
het er sen a Ma bracht. Ds ,,quousque tendem abutere,
Catilina, patientia nostra‘‘ isch doch jedes Mal uf ds Tapet
cho, wenn 6ppe d’Tante mit ithm gschumpfen und ihm viir-
gha het, er trappi mit konstanter Glychgiiltigkeit mit de
dréckige Schueh 1 d’Wohnstuben ine oder er 161 d’Zigarren-
dsche uf das schone Perserteppechli la trohle, wo sie sélber
nachem Muster vom enen alten orientalische Gebitsteppech
het gchniipft gha. '

So hei alli ihri Sorge. O d’Manne we sie daheime sy.
Bsunders a de Waschtage.

Miied chunnt me vo der Arbeit hei u de heisst’s:

,,Vatti, treisch mer die beide Chorb mit der trochene
Wasch uf en Estrig ufe 2 Vatti, versorg mer doch no d’Waésch-
sticken u d’Ziibere. Vatti, Jueg zur Milch, 1 ga syder no
schnall. ..

So geit’s hin u hir, u was tuet me nid alls dem Gspane
zlieb, ddm scho nes fyns Chronli vo Silberhaar iiber der
Stirne liegt. )

Der Unggle Hans isch eigetlech e Trochni gsi. Er het
nid viel gseit, aber das Wenige, won ihm zum Muul us isch,
het meistes Fade gha, So rdcht der Chnopf uftah het er,
we vo alte Schlésser u Burge d’Red isch gsi. Jede het sys
Stackepfard. Der Eint sammlet Margge, der Ander isch

S— (VY —>

Phingsten

O Gott, o Geist, o Lidst des Lebens,
Das uns im Todessdbatten sdbeint,

Du scheinst und lodist so lang vergebens,
Weil Finsternis dem Lidste feind.

O Geist, dem keiner kann entgebhen,

Dids lass’ ich meinen Jammer seben.

Du Atem aus der ew’gen Stille,
Durdswebe sanft der Seele Grund,

FHll’ mids mit aller Gottesfiille,

Und da, wo Stind und Greuel stund,
Lass Glauben, Lied und Ebrfurdst griinen,
In Geist und Wabrbeit Gott zu dienen/

(Aus einem alten Kirchenlied)
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Presidént vom ene Cheigelklub u der Dritt louft jedem alte
Helge nachen u meint sech wie, wenn er im fysteren Egge
bym Kunsthindler e Bachelin oder ¢ Menn oder gar e
Leopold Robert ufgstéberet het.

Dem Unggle Hans sy grossti Freud isch gsi, a Samstig
Namittagen u Sunndige die necheri u wyteri Umgibig vo
Barn nach alte Schlésser abzchlopfe. Aber 'syner Schloss-
bsueche sy de nid 6ppe so ne vom Zuun grissni Sach gsi.
Gans systematisch het er die Entdeckigsfahrte vorbereitet,
bsunders vom gschichtleche Standpunkt us. :

Er het zum Byspiel gnau gwiisst, dass ds Schloss Burg-
dorf im 12. u 13. Jahrhundert de Zahringer u nachir de
Kyburger het ghort gha. Dass es 1384 vo de Bérner kouft
worden isch, wil der Mutz trotz sym herte Gring die festi
Burg nid het chénnen erobere. Eigetlech e sympatischi Art
Chrieg z’fiihre! We me der Ander nid ma, streckt men ihm
der Galdseckel hire, statt dass me tiiiiri Munition verchlepft
u Méntscheldben opferet. Bis 1798 hei niinzg bérnischi
Schultheissen im Schloss gresidiert, u sit 1831 waltet der
Regierigsstatthalter im ene schéne Bureau synes Amtes.

Préchtig isch die Lag vo déam stolze Schloss. Wyt luege
die beide hoche Tiirm vom runde Burghoger i ds Land use,
und a der breite Fassade liiiichtet es michtigs Birnerwappe.
Nébem Haupttor hanget e Tafele zum Adénken a iise Pesta-
lozzi, und 1 der heimelige Museumsstuben im zwdite Stock
obelyt in ere Vitrine dem Jeremias Gotthalf sy gélb Zylinder-
strouhuet. .

' A

Wiv EVEINMMET UNS ...

1941:

13. Mai: Zum Hesshandel: Berlin erklirt Hess fir
verriickt. Churchill aber spricht von «einer Sache, die
ihm Vergniigen bereitet habe», und ldsst Hess als
‘Staatsgefangenen internieren. Die Welt vernimmt von
den Ursachen nichts. :

: 17. Mai: Das Ringen um die Stellung der Tiirkei er-
reicht seinen Hohepunkt. In Libyen erobern die Deut-
schen Sollum wieder.

19. Mai: In Amba Alagi kapitulieren die Reste der
italienischen Abessinien-Armee. Der Herzog von Aosta
wird Kriegsgefangener.

1942:
16> Mai: Die Russen sind in Kertsch eingeschlossen,

wéhrend sie bei Charkow offensiv bleiben. Die Philip-
pinen sind nun vollig in japanischer Hand.

1943:

13. Mai: Die Reste der Achsenarmee bei Tunlis wer-
den bei Cap Bon zusammengedréngt.

14. Mai: General Achim von Arnim, 11 andere Ge-
nerdle und 150 000 Mann kapitulieren. General Giraud
zieht mit den Siegern in Tunis ein.

17. Mai: Britische Bomber sprengen die Edertal-
sperre, das grosse Kraftreservoir des Ruhrgebietes.

19. Mai: Der Bundesrat beschliesst, dass unwiir-
digen Schweizern das Biirgerrecht entzogen werden
konne.

1944: .

12. Mai: 4000 alliierte Flugzeuge erdffnen den An-
griff gegen die Verkehrswege in Frankreich.

19. Mai: In Italien ist die Gustav-Linie durch-

brochen; Esperia und Cassino sind besetzt.
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Am Sunndig sy der Unggle Hans u d’Tante Vrenj g&ge
Burdlef zue das Ziiiig alls ga aluege, u der Fritz isch alfy
daheime blybe. :

,,Sp, jitz muess dé Josephinetiirgg dem_ gueten Aend
zuegfiiehrt wirde®, het er zue sech silber gseit, isch a Tiseh
hireghocket — u druf los! Derwyle d’Tanten u der Unggle
z’Burdlef &ne ds dnge, holperige Schlossgissli z’diiruf gchrih.
let sy, isch iise Fritz ga Neueburg iibere. I Gedanke, pérsee,

Dért het er d’Cheiseren im schéne Wohnsitz vo der
Familie de Pourtalés atroffen, u zwar grad i dim Momiing
wo me zu Ehre vo dim héche Gast es feudals Soirée ver.
anstaltet het. Natti Fraulein und eleganti Dame sy 1 dam
noble Salon uf bluemete Kanapeeli u Fotsli dasumegsésse
u viirndhmi Herren i Uniform und Zivil hei wichtig mit.
enand brichtet. -

I der Erwartig vo der Impératrice isch alls e chly ufgregt
gsi. Zum ,excuséz’ hei d’Froue vo der Mode brichtet und
vo de Dienste. Dass d’Herre politisiert hei, bruuche mer
nid bsunders z’sige. Das isch géng so gsi u wird giing so
blybe. D’Politik isch vo jehiir d’Domi#ne vom starke Gschlicht
gs1, syg’s im Parlamént oder am Siammtisch. U der Schiller
het nid vergibe gseit ,,der Mann muss hinaus ins feindliche
Leben®. Dermit het er i der Hauptsach d’Politik gmeint.

Mir wei aber nid vergiéisse, dass d’Frou o ihres Burdeli
muess trage, besunders we der Papa verergeret heichunnt,
wil er an ere Kommissionssitzig Verdruss het gha oder wenn
ihm syner Wahler untreu worde si. I settige Fall fallt o ne
Schatte vo der Politik i ds Liabe vo der Frou, u scho min-
gisch het de grad sie mit eme sunnige Lichle die graue
Wulke vertriebe. e

Moden u Politik sy i dim Momaént 1 der Versinkig ver-
schwunde, wo d’Tiire zum Salon ufgangen isch.

Wiar hatt dankt, dass die eleganti Frou doért im Tiir-
rahme scho string de Fiifzge zuestiiiiret. Die het’s verstande
sech jung z’erhalte! Géng no sy nere die rothruune Chruseli-
haar widerspinstig vor der glatte Stirne dasumezwirblet,
u die friische, rote Lippe hei mit de litichtenden Ougen
um d’Wett glachet. ,

Wie uf e1 Chlapf isch alles ufgstande. Tm Hofknix isch
d’Damewilt demiietig giigem Parkettbode zue. D'Heme,
wo fiira nid récht wiisse wohi mit de Hand, sy froh gsi, dass
sie hei chénnen am ene Ordesbindeli oder am Salondige
dasumenifle. e

Der Herr de Pourtalés het d’Honneurs gmacht u der
Cheisere, wie das bym ene settige ,,rencontre* Bruuch isch,
die awidsende Herrschalte vorgstellt. ;

Der Fritz het i syne Notize bletteret u vor sech hére
briimelet. S

,»Aebe ja, der Graf de Talleyrand-Périgord isch o derby
gsi. Hiit wiird me so eim e ,,grosse nuque‘‘ séige. Cheiserlecl‘l‘e
Kanzler u Pair vo Frankrych i eir Pérson. Das isch nid niit"..

U was fiir viirnahmi Titel u Gschlichter sy da binenand gst.

Der Herr u d’Frou de Diesbach, der Oberst von Glutz
der solethurnisch Staatsrat Diethelm de Vigier u no v1el:
anderi. , i

We so nobli zimechéme, de miiesse sie’o dppis zunena}ndﬁ
siige. Sie machen enand Komplimint, sie frage na de Chind
u Chindeschind, na diesem u dim. Aber wenn es ,,hti?hs
Tier i der Gsellschaft isch, de lost me sottiger Konversation
halt #be doch nume mit eim Ohr zue. Mit dem anderen 1§,Ch
me ging i dam Eggeli, wo uf ere Causeuse d’Josephin®
sitzt. Me muess doch am niichste Tag der beste Frﬁnd}l_{,
wo nid derby gsi isch, verzelle, was sie gseit het, win S
agluegt, win sie aglichlet, mit wim sie es bsunders 10t
Gsprich gfiiehrt het. Ja, das isch wichtig, das git em &
Relief. - ha

Threm Gastgiber zlieb'macht'd’Josephinen’egschudeg
hafts Gheie wige dim Stedtli Neueburg. Es harzigs Stedt
syg das mit syne stille Gassen u friindleche Montsche. Ul
de di See! Wie fliissigs Guld syg ds Wasser, wenn alfl_ver'
nachte die letzte Sunnestrahlen iibere Jura ynetrohli1 das‘
gsignete Liandli. (Fortsetzung folgt)

a8l




	Höche Bsuech uf der Petersinsel [Fortsetzung]

